
Buchbesprechungen

Ursula Lieseberg, tudiıen ZU Märtyrerlied der Täufer 1mM Jahrhunder:
(Europäische Hochschulschrıiften, e1 I’ Verlag Peter Lang,
TaAankKIuU 1991, 3() S E brosch
Das Verdienst dieser sorgfältigen und materıjalreichen Studıe ist eiıne
are Definıtion des „Märtyrerliedes’”. A das geistliche Lied e1Ines Späa-

ärtyrers 1st gemeınt, sondern aUuUSSC  1eßlıc das Lied, das den Mär-
yrertod eines Glaubenszeugen beschreı1ibt. Man würde also In diesem Buch
vergeblich nach einer Behandlung eiwa des Liedes suchen, das enX Mantz
kurz VOT seiınem Märtyrerto und ın edanken daran gedichtet en soll
(„Miıt ust wıll ich sıngen"). Dazu würde auch dıe Schilderung des re1g-
N1SSES selber gehören, und das kann der ärtyrer selbst nıcht mehr. Der iıch-
ter e1INes Märtyrerliedes muß eın anderer se1n qals der Märtyrer.
Ursula Lieseberg schlıe sıch mıt ihrer Definıition konsequent Vıctor oerk-
SCH d} der schon 1977 in einem Aufsatz über ıe Anabaptıst Martyr Bal-
o dieses vereinfachende Prinziıp forderte. ugle1ic kann sS1e damıt aber
auch weiıtere Dıfferenzierungen einführen. Zunächst unterscheı1ıdet S1e ZW1-
schen dem lutherischen und dem täuferischen Märtyrerlied. DiIie dre1ı frühen
lutherischen Märtyrerlieder sınd maßgebend für viele der täuferischen
geworden. Sodann trennt S1E dıe „primären Märtyrerlieder”, dıe Sanz
der Anfangsdefinıtion entsprechen, VON den ‚„„sekundären‘‘, dıe Ss1e wiederum
In dre1 Gruppen aufteilt: bıblısche, frühchristliıche und .„.besondere‘“. WÄäh-
rend die beiden ersten Gruppen Märtyrer AUSs früherer eı1ıt besingen, eTl-

scheiden sıch dıe „besonderen“ Märtyrerlieder VO en andern sowohl
inhaltlıch WIE auch HrC dıe Vertasser. Sıe sınd ämlıch eweıls VO ZWweIl
Autoren geschrieben, dem Märtyrer, der sıch bekennt, und einem zweıten
Dıchter, der den Märtyrertod beschreıbt Diese Dıfferenzıerungen spielen
be1 der Gliederung des Buches immer wıeder eıne wichtige
Das zweıte Verdienst des Buches ist eıne außerst gewissenhafte uTlarbe1-
tung der Quellenlage. Da dıe dre1 Hauptgruppen der Tävfer, dıe Schweizer
Brüder, die Hultterer und dıe Mennoniten iıhr Liedgut schwierigen au-
Beren Bedingungen tradıeren mußten, hat auch dıie Autorın dıe ori1ginalen
Versionen der Lieder aus er Welt zusammensuchen mussen Es ıst be-
eindruckend, mıiıt welchem Arbeitsaufwand S1e sıch nach en Seıiten hın
Orlentiert hat Ihre |.uste der hutterischen Liederhandschrifte umfaßt
deutsche., tschechısche, slowakısche, öster;eichische, ungarısche und
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mänische Archıve W1e auch nordamerıkanısche und hıer auch dıe zweler
Bruderhöfe In Kanada Das rgebnıs wırd hılfreich se1n auch für ünftige
Untersuchungen anderer Täuferliede Ahnliches gılt auch für dıe Bıbhlıo-
raphıe. S1e 1st SC  16 vollständıg. Dankbar ist I11all VOT em für dıe
Berücksichtigung auch der tschechıschen Arbeıten V Ol Vaclav Bok (seıt
’ dıie be1 uns unbekannt geblieben SINd.
In vier apıteln ist das rgebnıs der e1igentlichen Untersuchung ausgebre1-
tet Zum einen g1bt Lieseberg eınen geschıichtlichen Überblick über dıe Ent-
tehung der dre1 lutherischen und der 73 täuferıischen Märtyrerlıeder. e1
kommen cdıie verschliedensten TODIemMe ZUT Sprache Verfasserschaft, h1ısto-
rische Sıtuatıon, Quellenfrage (Z Flugschrıiften als orlage), hlıterarısche
Abhängigkeıt voneılınander, diıchterische Qualität, Zuverlässigkeıt der Dar-
stellung, unterschiedliche Überlieferung, Verwendung be1 den Geme1jinden
us  = FEın zweılıtes Kapitel untersucht dıie Lieder rein lıterarıschen
esichtspunkten: ‚Aufbau, Erzählelemente und ihre Darstellungsweıise””.
Hıer wıird eutlıc W1e stark dıe einzelnen Lieder VO eiıner lıterarıschen
Tradıtion abhängıg Ss1ind. es Detaıiıl der Darstellung hat se1ıne besondere
Funktion 1m uftbau echzehn Elemente eines olchen Märtyrerliedes WCI-

den 1m einzelnen untersucht: Anfangsstrophen, Hauptteil (Gefangennahme,
Verhöre bZzw. Dısputationen, Folterungen, Gerichtsverhandlung, Verurte1-
lung, Hınrıchtung, Wunderzeıchen), Schlußteil (dı  ische Folgerungen,
Traf- und Lohnmotiv, volkshedhafter usklang, doxologischer chluß)
Drıttens gılt die Aufmerksamkeıt den Personen, dıe In einem Märtyrerlied
geschildert werden: dem Märtyrer, seinen Feıiınden, der Geistlichkeit gese-
hen 1Wc dıe antıklerıikale j68  e der weltlichen Obrigkeıt, dem Henker
und dem olk Viertens g1bt 6S eıinen Abschnıiıtt ZUTr Formgestaltung Metrık,
Reım, Akrosticha, Bıldlıchkeıt)
Es versteht sıch VOIN selbst, daß diese tudıen mıt ihrer Ausrichtung auf den
lıteraturgeschıichtlichen Aspekt der Märtyrerlieder andere nteresSCII 1Ur te1il-
we1lse abdecken können. Dazu gehört dıe musıkalısche Seıte der Lieder
(Melodıien und Gesang) Bewußt hat Lieseberg 1U einen vierseitigen ADb-
schnıtt diesem ema gew1dmet, der TCHIC bestens informıiert und auf dıe
reichlıch vorlıiegende Laiteratur verweist auC hıer wıeder auf bısher kaum
berücksıichtigte Aaus der Tscheche1) Theologische Nuancıerungen etwa über
dıe unterschiedliche Behandlung bestimmter IThemen Urc dıe Schweizer
Brüder, dıe Mennoniten und dıe Hutterer, deren jeweiılıge Theologıe doch
starke Akzentverschiebungen aufweıst, wırd INan nıcht finden uch dıe Eın-
schränkung der Untersuchung auf dıe deutschsprachıgen Lieder
Weglassung etitwa derjen1gen, dıe 11UT nıederländısch vorhegen, muß 111a mıt
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einrechnen. ber {ut das der vorliegenden Arbeıt keinen Abbruch S1e
ist e1in besonders schätzenswerter Beıtrag ZUT Täuferforschung.

Heınold Aast

Walter Klaassen, Living al the End of the Ages Apocalyptic Expectation In
the Radıcal Reformatıon. Universıity Press of Amerıiıca, Lanham, New ork
und London 1992, XI und 150 S D} brosch
Klaassen 11l eiıne /usammenschau apokalyptischer Erwartungen 1mM 16
Jahrhundert hefern und dıe ex1istierenden Untersuchungen Aur Eschatologıe
C(Lehre VO den etzten Dıngen) einzelner Reformatoren SOWI1e den eicN-
tum neuerhliıchem Materı1al ZUT Apokapyptı 1mM spaten Miıttelalter und 1ImM
England des Purıtaniısmus erganzen. Das Hauptanlıegen dieses Buches be-
steht aber darın, den /usammenhang erstellen, In dem apokalyptisches
Denken 1m 16 Jahrhunder: steht, und dıie Volkstümlichkeit diıeses Denkens

erklären. Klaassen stutzt sıch auf Arbeıten VON Bernhard McGiınn (VIiSLONS
0) End Apocalyptic Tradıtions IN the ıddle Ages, 1979, und ‚DOCALYD-
FIC Spirituality, und rag Argumente für die Annahme einer ngebro-
chenen Iradıtion apokalyptıschen Denkens In der westlıchen Christenheit
VON ihren Anfängen bıis 1Ns Jahrhunder
Das wichtigste rgebnıs esteht darın, zeıgen können, daß der ‚lınke FIü-
.. der Reformatıon nıcht notwendigerweılse iıhr verrückt-bizarrer Aus-
wuchs W d  — Zu diıesem rgebnıs elangt Klaassen, indem GE den Z
sammenhang aufze1gt, der uns helfen kann, das scheınbar irratiıonale
Verhalten olcher Gestalten WI1IeE I homas üntzer und Gruppen WI1e der A’äN-
fer ünster verstehen. SO Tklärt Gr den Lebensweg Müntzers und Meil-
chlıor OIImMmans beispielsweise mıt der Begrı  iıchkeıt, die verwendet
wurde, das allgemeıne Warten auf das Erscheinen VO Propheten
Ende der Tage ZU USATUC bringen, Wäas anderem einschloß, daß
auch Luther als der NCUC 1as begrüßt wurde. Wo Klaassen sıch olchen
JIhemen zuwendet, In denen dıe Radıkalen VO den ofIlızıellen Reformato-
Icn abwichen, meınt E diese Unterschıiede eher als graduelle denn als grund-
sätzlıche erfassen können. uch hiıer selen dıe Radıkalen einer mıiıttelal-
terlıchen apokalyptischen Tradıtion verhaftet geblıeben. Deshalb könne das
täuferische Königreich ünster auch besten 1Im Zusammenhang mıt
den mıiıttelalterlichen Vısıonen VO Jerusalem und VO e1ic € ’Arıs
st1 auf en verstanden werden.
Wie sıch wohl schon eze1gt hat, beschäftigt sıch Klaassen se1nes Tıtels
hauptsächlich mıt dem T äufertum und behandelt andere Aspekte der radıka-
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